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DaS EmtedaMft trs tmlschea Belkes
Der Führer lvrich! zu den Baittki Der Weg durch das Volk

Empfang der Bauern und Landarbeiter
durch die Reichsregierung

Hannover , 3 . Okt. Der Empfang der deutschen Bauern und
Landarbeiter gestaltete sich auch in diesem Jahr zu einer ein¬
drucksvollen Feierstunde . Vor der festlich beflaggten und nnt
Erntekronen reich geschmückten neuen Gaststätte am Maschsee er-
wartete eine freudig gestimmte Menschenmenge den Reichsmim-
ster Dr . Goebbels und Reichsminister Darre.

Kurz nach 15 Uhr erschien Reichsbauernführer Reichsminister
Darre, der sich von den Landesbauernführern die Mitglieder
der Abordnungen vorstellen ließ . Dabei hielt er eine kurze An¬

sprache, in der er seiner Freude darüber Ausdruck gab, daß das
deutsche Bauerntum geschlossen und einig die vom Führer aus-
gegebene Parole zum Kamps für die deutsche Ernährungsfrei¬
beit angenommen und befolgt habe . Er wandte sich dann an die
Reichssieger als leuchtendes Vorbild für alle in der Landwirt¬
schaft tätigen Volksgenossen. Als Zeichen seines Dankes und sei¬
ner Ehrung überreichte er den Reichsstegern Urkunden, in denen
für vorbildliche Haltung und Leistung der Dank der Reichsregie¬
rung ausgesprochen wird . Gleichzeitig erhielten die anderen
Mitglieder der Abordnung ein Bild des Reichsministers Darre
mit seiner Unterschrift.

Nach diesem kurzen Festakt begab sich Reichsminister DarrS
mit den Gästen in den großen Saal , wo bald darnach Reichs¬
minister Dr . Goebbels eintraf.

Retchsmmster Dr. Goebbels
«ahm bald nach Beginn der festlichen Stunde das Wort . Er be¬
tonte eingangs , daß das Erntedankfest als ein uraltes deutsches
Fest schon von jeher gefeiert worden sei . Allerdings habe der
Bauer früher sein Erntedankfest allein gefeiert,
und zurzeit des marxistischen Systems sei es überhaupt Mode ge¬
wesen , daß Volk und Regierung ihre Feste getrennt begingen.

Mit der llebernahme der Macht durch den Führer habe sich
auch darin eine grundlegende Aenderung vollzogen. Wenn heute
in Deutschland ein großes Fest begangen werde, so sei das nicht
eine Sache allein des Volkes oder allein der Regierung , sondern
eine Angelegenheit , bei der die Regierung mit
dem Volke und das Volk mit der Regierung zu-
sammengehe. So sei auch das Erntedankfest nicht eine An¬
gelegenheit allein der Bauern , sondern es komme an diesem
Tage vor aller Oesfentiichkeitdie Verbrüderung der Klassen und
Stände zum Ausdruck , die der Nationalsozialismus durchgeführt
habe. Nicht nur der Bauer danke dem Herrgott für eine gute
Ernte , sondern das Volk danke auch dem Bauern für seine
schwere und hingebungsvolle Arbeit.

Wieder vereinige sich nun das deutsche Volk mit seinen Bau¬
ern in heißer Dankbarkeit zum Himmel für die gute Ernte,
gleichzeitig bringe aber auch das ganze deutsche Volk dem deut¬
schen Bauern seinen Dank für ein Jahr mühseliger und sorgen¬
voller Arbeit dar . Wie es im nationalsozialistischen Staat von
jeher Sitte gewesen sei , daß die Regierung Vertreter desjenigen
Standes , dessen Arbeit der Nation gezeigt werden solle , als
Eäste zu sich bitte , so seien nunmehr wieder die Vertreter des
deutschen Landvolkes bei der Reichsregierung zu East.

Dr . Goebbels erinnerte dann daran , daß der Bauer früher im¬
mer als der Packtrager des Volkes gegolten habe . Er habe nicht
nur schwer um das tägliche Brot und um die Erhaltung seines
Hofes ringen müssen , sondern sei auch mit Steuern belastet ge¬
wesen , die dem Ertrag seines Besitzes oft längst nicht mehr ent¬
sprochen hätten . Auch hier habe der Nationalsozialismus einen
grundlegenden Wandel geschaffen . Wir verdanken es vor allem
dem Führer , daß der Bauer in den Augen jedes Deutschen
wieder der Urquell unseres Volkstums und unserer
Volkskraft und der Schaffer unseres täglichen Brotes ist . Der
nationalsozialistische Staat ist mit Bewußtsein ein Bauern - und
ein Arbeiterstaat . Er har den Bauern wie den Arbeiter zum fe¬
sten Fundament des ganzen Staates und ganzen öffentlichen Le¬
bens gemacht.

Als die wichtigste Aufgabe der kommenden Jahre
bezeichnet es der Minister , alle die Vorurteile restlos auszu-
Eumen , die hier und da noch im deutschen Volke dem Bauern¬
tum gegenüber vorhanden seien. Dank der Arbeit des Reichs¬
nährstandes und des Reichsbauernführers sei gerade auf diesem
Gebiet schon die wichtigste Vorarbeit geleistet worden . „Es muß
Cie mit tiefem Stolz und mit großer Freude erfüllen , daß nun
das ganze deutsche Volk sich am morgigen Tag mit Ihnen alle»
vereint in dem heißen Dankzefühl zum Himmel für die Ernte,
aber auch zum Bauern für die schwere und sorgenvolle Arbeit,
Ke er im vergangenen Jahre geleistet hat ."

In diesem Sinne begrüßte Reichsminister Dr . Goebbels die
Dauern und Landarbeiter besonders herzlich und gab dem Wun¬

sche Ausdruck, daß diese Tage des Erntedankfestes für sie selbst
und ihre Familien wie auch für ihre Nachkommen eine blei¬
bende Erinnerung in ihrem schweren und arbeitsreichen Leben
sein mögen.

Im Namen der geladenen Ehrengäste des Landvolks dankte
Reichsbauernführer Darre auf das herzlichste für diese Stunde.
Der Gegensatz zu früher sei für niemand mehr zum Ausdruck
gekommen als für die Bauern , die sich erinnern könnten , daß
roch vor wenigen Jahren weder Regierung noch sonst jemand
Interesse an ihrer Arbeit nahm oder gewillt war , für diese
Arbeit einzutreten . Heute sei das Landvolk Gast der Regierung.
Daß nun aber auch der Städter Verständnis für die Arbeit des
Landmannes aufbringe , ser nicht nur das Werk der Idee des
Nationalsozialismus , sondern so stellte der Reichsbauernführer
unter der lebhaften Zustimmung der Anwesenden fest, es sei
zum größten Teil mit das Werk von Dr . Goebbels , der den
vom Lande entfremdeten Massen wieder das Verständnis für die
Landbevölkerung zu vermitteln gewußt habe.

Reichsminister Dr . Goebbels setzte sich dann mitten unter
seine Gäste, mit denen er sich in seiner gewinnenden und herz¬
lichen Art eingehend über die Sorgen und Nöte des deutschen
Landmannes unterhielt . Als der Minister sich verabschiedete, er¬
klang spontan aus der Menge ein dreifaches Siegheil auf de«
Führer , in das die Anwesenden begeistert einfielen.

Bamrilklmdgebung aus brm Buckebng
Auf dem Bückeberg, 3 . Okt . Wie alljährlich , sind heute wieder

hunderttausende deutscher Menschen aus Stadt und Land zum
Bückeberg geeilt , um hier in einer gewaltigen Kundgebung in¬
mitten fruchtbarster niedersächsischer Landschaft im Angesicht stol¬
zer Zeugen einer machtvollen deutschen Vergangenheit in enger
Gemeinschaft den Ehrentag des deutschen Bauerntums zu bege¬
hen und ein neues Bekenntnis zur Arbeits - und Schicksalsge¬
meinschaft unseres Volkes abzulegen.

Der Staatsakt des Erntedanktages ist von einem prachtvollen
sonnigen und warmen Wetter begünstigt . Das Laub an den
Bäumen zeigt herbstlich bräunliche Färbung : im satten Grün
liegen die Wiesen ; blau wölbt sich der Himmel über Berg und
Tal ; silbern zieht der Weserftrom in seinem Lauf dahin.

Ein Klingen und Singen hat bereits in den frühesten Mor¬
genstunden eingesetzt , während noch der Nebel über der Land¬
schaft lag . Seit 5 Uhr früh ist der Aufmarsch der Teilnehmer im
Gange . Sechs Musikkorps der Wehrmacht spielen unter Leitung
des Luftwaffenmusikinspizieuten Professor Husadel auf dem
Berge fröhliche Weisen und Märsche. Ein Massenchor von fast
20 000 Sängern aus ganz Niedersachsen bringt Volkslieder zu
Gehör . Durch die Reihen der bereits zu vielen Hunderttausen¬
den angeschwollenen Menge , die aus allen Gauen des Reiches
stammen , marschieren fast 1000 Feldzeichen und Fahnen der
Parteigliederungen . Dann folgen in langen farbenfrohen Rei¬
hen 3000 Trachtenträger , 90 Jungen und Mädel als Abordnun¬
gen des Landjahres und 60 Studenten als Vertreter der 9000
Erntehelfer der deutschen Studentenschaft . 1000 Kriegs - und Ar¬
beitsopfer werden mit Omnibussen herangefahren und erhalten
bevorzugte Plätze unterhalb der oberen Tribüne , sodaß sie dem
Führer heute am nächsten sind . In unendlicher Reihe bringen die
Kraftwagen die zahllosen Ehrengäste herbei , die höchsten Ver¬
treter von Staat , Partei und Wehrmacht sowie die Abordnun¬
gen des Reichsnährstandes.

Der Führer kommt
1200 000 Menschen sehen hinunter ins Tal zu dem kleinen

Dahnhof Tündern . Hier ist um 11 .30 Uhr der Sonderzug des
Führers eingelaufen . Deutlich erkennt man vom Berg her den
konderzug . Der Führer ist hier von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels empfangen worden . Langsam nähert sich die Wagenko¬
lonne dem Festplatz, wahrend 21 Schuß Salut das Staatsober¬
haupt begrüßen . Die Trachteuzruppen füllen zu beiden Seite»
de erhöhten Weg , den d«r Führer auf de« Wege zur obere«
Tribüne gehen muß. Von heute ab führt dieser Weg den Na¬
me» „ Der Weg durch d» « Volk ".

Wieder beginnt wie in jedem Jahr der Triumphgang des Füh¬
rers durch das Spalier der Trachtengruppen , die meist mit Bo-
denerzeugnissen ihrer Heimat hierher gekomme» sind und sie dem
Führer darbringen wollen als Beweis dafür , was Fleiß und
Geschicklichkeit des deutsche« Bauer » dem Bode» abzuringen ver¬
mögen . Von rechts und links strecke« sich Tausende und Aber¬
tausende von Hände« dem Führer entgegen , mn ihm d« Hand zu
drücken.

Dem Gau Ostpreuhe« ist in diesem Jahre die Ehre zugesalle»,
dem Führer die Erntekrone überreiche« zu dürfen . Die Ab¬
ordnung besteht aus einem Jungbauern , einer Jungbäuerin , ei¬
nem Junglandarbeiter und einer Junglandarbeiterin . Mit der
Erntekrone überbringen sie dem Führer die Grüße ganz Ost¬
preußens . Der Erntesprnch schließt mit den Worten:

Mein Führer!
Sie schützen mit starker Hand
unser Land , unser Volk, unsern Stand!
Als unseres Dankes bescheidenes Zeichen
wir Ihnen die Erntekrone reichen.

Der Führer erwiderte mit herzlichen Dankesworten und sprach
noch einige Worte mit den Ostpreußen . Fast dreiviertel Stun¬
den hat der Führer für den 500 Meter langen Weg durch das
Volk bis zur Tribüne durch die Menge hindurch gebraucht.
Die Schauübung der Wehrmacht

Grüne Leuchtbomben und das Signal „Das Ganze marsch !"
künden den Beginn der großen Wehrmachtsübungen an , die sich
ähnlich wie im letzten Jahre , aber unter stärkerer Beteiligung
der Kavallerie , abspielen . Das Gefecht , an dem über 10 000
Mann beteiligt sind , spielt sich ostwärts der Bahnlinie Pyrmont
—Hameln ab . Hin und her wogt der Kampf . Wieder einmal be¬
kräftigt diese Uebung bei allen Zuschauern die lleberzeugung
von der Kraft und Stärke der neuen deutschen Wehrmacht . Ein
besonderes Ereignis bildet Start , Flug und Landung des lang¬
sam fliegenden Flugzeuges „Fieseler -Storch"

, das aus den letz¬
ten großen Wshrmachtsmanövern weithin bekannt geworden ist.
Nach den Darbietungen der Wehrmacht begab sich der Führer
zur unteren Tribüne , wieder auf dem ganzen „Weg durch das
Volk" von den Freudenkundgebungen der dankerfüllten Masten
aus Stadt und Land begleitet.
Dr . Goebbels eröffnet den Staatsakt

Reichsminister Dr . Goebbels eröffnete dann den zweite»
Teil des Festtages , den Staatsakt . Mein Führer ! Eine Mil¬
lion 200 000 deutsche Bauern und Bäuerinnen aus dem ganzen
Reich sind auf dem Bückeberg und den Straßen und Plätzen
ringsherum versammelt , um mit Ihnen , mein Führer , gemein¬
sam das Erntedankfest des Jahres 1937 zu begehen. In dieser
Stunde sind darüber hinaus ungezählte Bauern und Städter
im ganzen Reich mit uns durch die Aetherwellen verbunden . Das
ganze deutsche Volk feiert seinen Erntedank , denn es lebt ja
vom täglichen Brot , das der Bauer ihm schafft.

Ein Jahr harter Bauernarbeit liegt hinter uns . Früher
wurde der Erntedank nur von den Bauern gefeiert . Heute feiert
ihn das ganze Volk, denn Sie , mein Führer , haben die Brücke
geschlagen zwischen Bauer und Arbeiter , zwischen Land und
Stadt . Sie sind gekommen, um Sie , mein Führer , zu sehen , um
einmal im Jahre um Sie zu sein , um einmal im Jahre durch
lauten Jubel und überströmsnde Begeisterung Ihnen ihre Hul¬
digung und ihre Verehrung entgegenzubringen.

Neichsbauernfiihrer Reichsminister Darre
gab seinen Bauern Richtung und Ziel für ihr Schaffen im
nächsten Jahre:

Das deutsche Landvolk hat ein Jahr größter Anstrengung und
Kraftentfaltung hinter sich. Das große Ziel , dessen Erreichung
ihm gestellt ist, erforderte den Einsatz aller Kräfte . Alle Vor¬
aussetzungen, die der Fleiß und das Können des Bauern für
eine gute Ernte schaffen konnten, waren in diesem Jahre er¬
füllt . Freilich , das Wetter liegt nicht in unserer Hand und hat
oft genug den bäuerlichen Fleiß schlecht belohnt . Auch im ver¬
gangenen Jahre war es uns nicht immer günstig gesinnt . Wenn
auch stellenweise das Getreide unter der Ungunst des Wetters
gelitten hat , wenn auch ein harter Winter zu umfangreichen
Umpflügungen von Getreideflächen zwang , so können wir heute
dem Allmächtigen doch für diese Ernte danken. Die Hackfrucht¬
ernte verspricht sogar reichen Segen , nicht zuletzt deshalb , weil
der deutsche Bauer und Landwirt trotz größter Schwierigkeiten
freudig der Aufforderung gefolgt ist . den Anbau von Rüben
und Kartoffeln zu vergrößern . Wir geben uns daher über die
Schwierigkeiten keiner Täuschung hin , die darin bestehen , dem
deutschen Volk auf einem beengten Raum eine ausreichende
Nahrungsmittelversorgung zu sichern.

Mit dem Nährftandsgesetz und der Marktordnung — d . h.
der bewußten Unterstellung der Wirtschaft unter nationalpoli¬
tische Ziele — war die Marschrichtung der nationalsozialistischen
Agrarpolitik gegeben. Diese neue Grundlage gab uns die Mög¬
lichkeit , bereits im Herbst 1934 auf dem Reichsbauerntag zu
Goslar die deutsche Landwirtschaft zur Erzeugungsschlacht aufzu¬
rufen . Daß dies bereits 1934 , also ein Jahr nach der Machtüber¬
nahme , möglich war , beweist, welch unendlich großer Wille zur
Leistung im deutschen Landvolk liegt . Dieser Wille zur Lei¬
stung aber konnte eben nur auf der neuen Grundlage der ge¬
bundenen Wirtschaft entfaltet werden . Hierin liegt das Geheim¬
nis des Erfolges , den wir für die letzten Jahre verbuchen kön¬
nen . Ein paar Beispiele : 1932 mutzte das deutsche Volk noch zu
25 vom Hundert seine Nahrungsmittel im Auslande kaufen,
1936 demgegenüber brauchten nur noch 17 vom Hundert unseres
Bedarfs einzuführen.

Der Städter feiert heute nicht nur mit dem Landvolk ge¬
meinsam den Erntedank , sondern weiß auch den Wert des ge¬
ernteten Nahrungsgutes richtig zu ermessen . Deshalb wende ich
mich besonders an die deutschen Hausfrauen und bitte sie , gs-
rade am Erntedanktage , hauszuhalten mit den Erzeugnisten un-,
serer deutschen Erde , gleichzeitig aber auch - und mag es für
die einzelne Familie noch so nebensächlich erscheinen — den oe» !
mcidbaren Verderb zu verhindern . Vor allen Dingen muß da»
deutsche Volk mehr Achtung vor dem Brot zeigen. Scho»
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der tägliche Verlust einer einzigen Schnitte Brot in jedem
Haushalt ergibt insgesamt einen jährlichen Verlust von mehr
als sechs Millionen Zentnern Brotgetreide . Das ist etwa ein
Drittel unserer jährlichen Durchschnittseinfuhr . Diese sechs Mil¬
lionen Zentner Brotgetreide müssen letzt mit rund 10 Mil¬
lionen RM . Devisen beschafft werden, eine Summe , die wir für
«nsere Rohstoffversorgung viel nöi ^ . r rauchen . Es ist deshalb
unverantwortlich , Brot verderben zu lassen.

Wir dürfen in diesem Jahr auf eine reiche Kartoffelernte hof¬
fen Wir haben vom Erzeuger bewußt einen stärkeren Kartosfel-
bau verlangt , da dieser ergiebiger ist als der Getreidebau . Mit
dieser Verlagerung der Erzeugung muß jedoch Hand in Hand
gehen eine Verlagerung des Verbrauches . Es ist notwendig , daß
auch der Verbraucher dieser Tatsache Rechnung trägt , indem er
den Verbrauch von Brot zugunsten der Kartoffel einschränkt
und z. B . abends mehr Kartoffeln statt Brot ißt.

Stadt und Land müssen sich in der Befolgung dieser eigent¬
lich selbstverständlichenernährungspolitischen Folgerung eng zu-
sammenschlietzen : denn nur eine einheitliche Ausrichtung der
gesamten Verbraucherschaft auf den zweckmäßigen und richtigen
Verbrauch kann, auf die Dauer gesehen , die Anstrengungen des
deutschen Landvolkes , die Ernährung des Volkes zu sichern,
Mm vollen Erfolge führen . Für den deutschen Bauern und
Landwirt möchte ich vor Ihnen , mein Führer , das Gelöbnis
ablegen , daß der deutsche Bauer freudig seine
Pflicht erfüllen wird. Wir werden unsere ganze Kraft
zusammennehmen, um auch das kommende Jahr der deutschen
Ernährung erfolgreich zu bestehen . Wir bitten den Allmäch¬
tigen , uns beizustehen in unseren Bemühungen , damit auch künf¬
tig unsere Felder reiche Ernten tragen . Wir gehen an diese
Aufgabe in dem Bewußtsein heran , daß sie uns gelingen wird,
weil Ihre Politik des Friedens , mein Führer , die Voraussetzung
schafft, um dem deutschen Landvolk seine Arbeit auf der .deutschen
Scholle zu ermöglichen.

Der Führer spricht
Erneut flammten die Beifallskundgebungen auf . als Lan»

der Führer selbst das Wort nahm.

RM des Führers
Deutsche ! Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Meine deutschen Bauern!
Unter den großen demonstrativen Eemeinschaftskundgebungen

des deutschen Volkes und des neuen Reiches nimmt das Ernte¬
dankfest einen ersten Platz ein . In ihm soll sich nicht nur das
deutsche Bauerntum , sondern auch das deutsche Stadtvolk vor
dem ganzen Volk zu den Grundsätzen bekennen, die in erster
Linie seine Unabhängigkeit und damit sein Leben ermöglichen.

Die Zeit vor unserer Machtübernahme wurde von anderen
Prinzipien beherrscht als unseren jetzigen . Damals gab es eine
liberale Parole , dis lautete : „Jeder kann tun , was er will !"

Und dann folgte die marxistische Lebensparole , die lautete:
»Jede Klaffe kann tun , was sie will , das heißt was zu tun sie
stark genug ist.

' Heute aber gibt es nun nur eine Parole : Jeder
muß tun, was allen nützt , was allen zugute kommt ! (Langan¬
haltender stürmischer Beifall der Massen.) Wie wäre es möglich,
eine Gemeinschaft aufzurichten, wenn in ihr jeder das tun
wollte , was er glaubt tun zu können ! Wir sind hier versammelt
— eine gewaltige Kundgebung , eine gigantische Demonstration!
Und doch sind Sie alle in diesem Augenblick nur ein Teil eines
gesamten Größeren ! Darin liegt das Geheimnis jeder Leistung
»nd jeden Erfolges!

Genau so unmöglich aber ist die Parole , daß jede Klaffe tun
kann , was sie tun will . Auch diese Parole haben wir in Deutsch¬
land kennen gelernt . Sie hat ihren letzten Ausdruck gefunden
?n dem Satz : „Und wenn dein starker Arm es will , dann stehen
alle Räder still" . Jawohl , die Räder sind stillgestanden ! Aber
man konnte sie auch nicht mehr in Gang bringen ! Das Ergebnis
dieser Parole haben wir kennen gelernt : Sieben Millionen Er¬
werbslose, eine vernichtete Wirtschaft, ein ruiniertes Bauern¬
tum.

Es gibt daher keine Freiheit des Einzelnen, so
wenig es eine Freiheit der Klaffe gibt . Was heißt, meine lieben
Bauern , Freiheit des Einzelnen ? Sie wissen selbst , wie sehr
Sie von der Natur und von den Aufgaben Ihres Berufes ge¬
zwungen sind , bestimmte Arbeiten durchzuführen, ob sie Ihnen
gerade gefallen oder nicht Ob das Wetter schön oder schlecht ist!
Die Natur zwingt Sie ununterbrochen zu Arbeiten , die Ihnen
nicht immer gefallen , zu Leistungen , die nicht immer angenehm
find . Das Leben würde vielleicht aber auch gar nicht schön sein , ^
wenn alles so ginge, wie der Einzelne es gerade haben wollte.
Ju jedem Fall Widerstände zu überwinden , ist der höchste Tri¬
umph des Lebens . (Langanhaltender, stürmischer Beifall .) Es
kann nur eine Freiheit geben : Die Freiheit des Volkes ! Und
diese Freiheit kann nur dann gewährleistet werden , wenn jeder
Einzelne bereit ist, dafür auch sein Opfer zu bringen . (Begei¬
sterte Zustimmung der Mafien .)

Freiheit des Volkes aber heißt vor allem Sicherung der Ord¬
nung des Lebens . Der nationalsozialistische Staat hat eine Auto¬
rität aufgerichtet , die nicht einer bestimmten Klaffe verschrieben
ist . In unserer Partei hat sich das ganze deutsche Volk seine poli¬
tische Organisation gegeben . Sie erfaßt das ganze Volk und
trägt damit auch die gesamte Verantwortung . Einer muß sie
besitzen ! Wo käme auch nur der kleinste Bauernhof hin . wenn
nicht einer die Verantwortung tragen wollte ! Wenn nicht
einer bestimmen würde , was geschehen muß und wie es zu
geschehen hat . Und im Großen ist es nicht anders wie im Klei¬
nen , in der Volksgemeinschaft nicht anders wie in einer Fami¬
lie : Einer muß den Gesamtüberblick haben , einer ist verant¬
wortlich nicht nur für die Organisation der Erzeugung , sondern
auch für die Einteilung des Verbrauchs ! Es ist Aufgabe der
Führung , daß sie dies alles überblickt und von ihrem Stand¬
punkt aus der Gesamtheit die notwendigen Anweisungen für dis
Durchführung des Lebenskampfes gibt.
Wir brauchen Kolonien

Wir haben ungeheuer schwere Probleme zu lösen . Aber : Wir
selbst müssen diese Probleme lösen und mit ihnen fertig werden.
Die Umwelt hat nur Unverständnis oder unsinnige Bemerkun¬
gen dafür . Wenn wir heute sagen, daß unser Lebensraum zu
klein ist und daß wir daher unseren Lebensraum unbedingt
durch Kolonien ergänzen müssen , dann geht so ein weiser Kops
irgend wo in der Welt daher und erklärt : „Was brauchen Sie
Kolonien ? Kolonien würden Ihnen garnichts nützen ! Sie kön¬

nen ja kaufen ! — So gescheit sind wir auch , daß wir kaufen
können, wenn wir Geld haben . Man hätte uns nur nicht erst 15

Jahre lang ausplündern sollen , dann könnten wir heute kaufen!

(Stürmischer Beifall .)
Es gibt reiche Leute , die sagen : „Reichtum ist eine Last, an der

man sehr schwer zu tragen hat ! Keiner sehne sich darnach, daß
auch er von dieser Last aufgebürdet bekommt!" Nun möchte man
meinen , daß, wenn Reichtum eine so schwere Last sein soll , sie
dann froh sein müßten , etwas von ihr abzugeben. Allein , das
wollen sie dann doch wieder nicht. So gibt es auch fremde
Staatsmänner , die sagen : „Kolonien sind eine schwere Last.

"

Aber sie wollen von dieser Last nichts abgeben ! Sie sagen : „Ko¬
lonien haben gar keinen Wert !" Aber trotzdem wollen sie dieses
„Wertlose" unter keinen Amständen dem rechtmäßigen
Besitzer zurückgeben! Wenn ich vom „ rechtmäßigen Be¬
sitzer" spreche , dann nur in einer Zeit und in einer Welt , die
erfüllt ist von den Idealen völkerbundsrechtlicher Sittlichkeit
und Sittsamkeit . Und nach diesen Idealen haben wir Deutsche
ja einst unsere Kolonien erworben , und nach anderen Prinzi¬
pien , die vom Standpunkt der Völkerbundsmoral aus schärlstens
zu verdammen sind , haben wir sie verloren.

Glauben Sie : Wir stehen schwereren Aufgaben gegenüber als
andere Staaten und andere Länder : Zuviele Menschen auf ei¬
nem zu kleinen Lebensraum , es mangelt an Rohstoffen, man¬
gelt an Anbaufläche und trotzdem, ist Deutschland nicht schön?
Ist Deutschland nicht trotzdem wunderbar ? Lebt unser Volk
nicht trotzdem so anständig : Mögen Sic alle mit irgend etwas
anderem tauschen ? (Stürmische „Nicmals " -Rufe der Masse.)

Ja , meine Volksgenossen, woher kommt das ? Weshalb ist
Deutschland heute wieder schön? Es ist schließlich das Ergebnis
der Arbeit , des Fleißes und einer überlegenen Organisation!
Sie wissen ja : Als ich zur Macht kam , da prophezeite man mir
genau sechs Wochen Regierung : und die Männer , die vor mir
regierten , mutzten das wissen , denn sie sind ja selbst meistens
nicht länger dagewesen als sechs Wochen . Seitdem sind nun bald
fünf Jahre vergangen . Was aber ist aus Deutschland geworden ? !
Ich lasse Ihnen nicht umsonst hier bei jedem Erntedankfest die
Uebungen der Wehrmacht vorführen . Sie sollen Sie alle er¬
innern , daß wir hier nicht stehen würden , wenn über uns nicht
Schild und Schwert Wache hauen wurden , ^ awoyi , wir yaven
den Frieden , aber nur , weil über ihn die neue deutsche Waffe
gehalten wird . Das gibt uns den Frieden , das gibt uns die Si¬
cherheit und das gibt uns die Voraussetzungen für unsere Ar¬
beit . (Stürmische Zustimmungen .) Dieser Emporstieg Deutsch¬
lands ist aber kein Wunder . Die Grundsätze dieser Entwicklung
können wir in vier Punkte zusammenfassen.

Erstens: Wir haben dem Streit der Einzelnen
und der Klaffen untereinander , dem Streit der Stände , der
Konfessionen und der Parteien untereinander ein Ende ge¬
macht ! Wir haben über dem aufgerichtet das deutsche Volk, so
wie Sie jetzt alle hier vor mir stehen. Wir haben diesem Volk
die lleberzeugung gegeben, daß es nur als Volk bestehen kann
und nicht als eine Sammlung von Individuen oder Parteien
usw.

Zweitens: Wir haben darüber eine Autorität ge¬
stellt : Eine Autorität , die niemand anderem verpflichtet ist als
dem deutschen Volk und die sich daher auch Kraft dieses Manda¬
te» vurchgesetzt hat , durchsetzt und durchsetzen wird.

And drittens: Wir haben vor allem einen Willen
is Deutschland herausgearbeitet . Wie notwendig aber ist doch
das ! Wir haben es erlebt im vergangenen Jahr , als die Ver¬
hältnisse uns zwangen , einen neuen Plan zur Durchführung
zu bringen , den Vierjahresplan . Warum tun wir das ? Weil
nur durch eine solche gewaltige Anstrengung diejenigen Aufga¬
ben zu lösen sind , die uns in unseren Verhältnissen nun einmal
gestellt sind . Das kann aber nur ein Wille und nicht der Wille
von IS , von 20, von 50, 1000 oder gar von ich weiß nicht wie-
vielen Tausenden von Menschen oder gar Vereinen und Verbän¬
den.

Aber nicht nur in der städtischen Wirtschaft , in der Industrie
ist eine solche willensmäßige Führung notwendig , sondern auch
in unserer Landwirtschaft . Auch hier muß man von Zeit zu
Zeit große Parolen geben. Der Einzelne weiß ja gar nicht, was
notwendig ist, damit alle bestehen können. Es ist aber die Vor¬
aussetzung für jeden Erfolg , daß der , der den Willen repräsen¬
tiert , auch in seinem Willen respektiert wird . Solange die deut¬
sche Nation in allen Stellen einem einzelnen Willen sich unter¬
ordnet , solange werden alle Probleme zu lösen sein ! Wir haben
sie ja auch bisher gelöst ! Aber ich konnte sie nur lösen, weil
hinter mir das deutsche Volk stand ! Deshalb , weil Sie mir
nachmarschiert find , konnte ich vorangehen ! (Jubelnde Zustim¬
mung der Mafien .)

Als ich im vergangenen Jahr den Befehl zur Besetzung des
Rheinlandes gab, war das Entscheidende nicht, daß die Solda¬
ten marschierten, sondern, daß das deutsche Volk mitging , daß
die ganze Nation sich hinter mich stellte . Dem haben Sie den
Erfolg zu verdanken . Das gilt für unsere Erzeugungsschlacht ge¬
nau so wie für die Landwirtschaft . Je mehr wir alle lernen , ich
möchte fast sagen , auf ein Kommando in eine Linie einzuschwen¬
ken, umso größer wird die Produktion sein.

Der vierte Grundsatz aber zeigt, daß bei uns die
Arbeit alles ist . Ich sage bei uns , denn in anderen Län¬
dern ist es nicht so und bei uns war es früher auch nicht der
Fall . Bei uns war auch einmal das Geld alles . Das war in
der Zeit , in der die Stunde erst mit 100 000 Mark und dann mii
einer Million und endlich mit einer Billion honoriert wurde.
Seit diese Zeit vorbei ist, kam das deutsche Volk etwas zum
Nachdenken . Aber erst seit unserer Machtübernahme sind die
Konsequenzen aus diesen Erfahrungen gezogen worden . Dw
Konsequenz heißt : Geld ist gar nichts. Produktion ist al¬
les! (Stürmische Zustimmung.)

So können wir auch das Wunder erleben , daß in anderen
Ländern , die mit Gold und Devisen vollgepfropft sind, die
Währungen zugrunde gehen und in Deutschland, wo hinter der
Währung an Gold und Devisen gar nichts steht, die Mark stabil
bleibt . Hinter der deutschen Mark steht die deutsche Arbeit!
Das ist die sicherste Währung , weil sie die solideste Deckung hat.
Die Arbeitskraft einer Nation von 68 Millionen kann, zusam¬
mengefaßt Wunder vollbringen . Sie gibt dem Geld erst seinen
Wert . Denn : Wenn Du mich fragst, deutscher Bauer , was Deine
landwirtschaftliche Produktion für einen Wert hat , dann kcm»

ich Dir sagen : Genau soviel Wert als die Arbeiter in der Stadt
dafür schaffen ! Und wenn der Arbeiter in der Stadt mich fragt:
Was haben die Güter für einen Wert , die ich erzeuge? — So
antworte ich ihm : Das , was der Bauer auf dem Lande für Dich
arbeitet.

Jeder bekommt nur das , was der andere geschaffen hat , keiner
kann mehr erhalten als was von anderen erarbeitet und erzeugt
wurde . Daher ist das Problem unserer Lebenshaltung ein Er¬
zeugungsproblem , ein Problem der Arbeit , der Organisation der
Arbeit und der Verteilung ihrer Ergebnisse. Und damit haben
Sie das ganze Wunder . Es gibt nur ein Wunder der Ver¬
nunft, daß nämlich das deutsche Volk so vernünftig geworden
ist und wieder denken gelernt hat !Daß es heute Millionen von
Arbeiter» gibt, die allmählich begreifen, daß Geld an sich gar
keine Nolle spielt, daß das nicht entscheidend ist, was er an ge¬
drucktem Geld bekommt , sondern das, was er dafür kaufen kann!
Und er kann nichts kaufen , was nicht andere wieder geschaffen
haben!

Dasselbe gilt auch für den deutschen Bauern . Auch er mutz für
seine Arbeit die Arbeit anderer eintauschen können. Denn was
wir auch produzieren , ob Getreide , Gemüse oder Kartoffeln , ob
Arbeiter Kohle fördern oder Eisen schaffen — das geht nicht zu
den Sternen in die Höhe, das wird von uns allen wieder kon¬
sumiert und nicht von den Millionären . Die Millionäre können
die deutsche Kartoffelernte nicht aufeffen, sie geht in die Millio¬
nenmasse unseres Volkes. Daher ist die deutsche Lebensfrage eine
Frage der Arbeit , der Arbeitssteigerung , der Organisation dieser
Arbeit und der vernünftigen Verteilung ihrer Ergebnisse.

Und damit sind auch unsere großen Kundgebungen , die wir in
Deutschland abhalten , immer nur wieder Tagungen , auf denen
wir versuchen müssen , unser Volk zu vernünftigem Denken zu
bringen . Es ist so leicht , den Menschen etwas zu versprechen, aber
unendlich schwer , es zu halten . Und ich kann von mir wohl sagen,
daß ich dem deutschen Volk nie etwas versprochen habe , was ich
nicht auch zu halten in der Lage war. (Langanhaltender Beifall)
Ich glaube sogar , ich habe mehr gehalten in den füns Jahren,
als einst versprochen worden ist ! (Erneute stürmische Zustimmunqi
Aber doch nur deshalb , weil es mir gelang , das deutsche Volk zu
einem vernünftigen Mitgehen zu erziehen!

Wir freuen uns darüber , daß wir heute diesen Festtag hier
feiern . Denn wir haben den Grundsatz : Auf der einen Seite
arbeiten bis zum Aeußersten, und auf der anderen Seite dann
auch Freude und Feste. Unsere Gegner sagen : „ Ihr feiert schon
wieder ein Fest ! Natürlich , wir haben ja auch ein Recht dazu!
Ihr habt früher allerdings keinen Grund gehabt , Feste zu fei¬
ern , denn ihr habt ja auch nichts geleistet . Wir haben etwas
geschaffen und wir haben darum auch ein Recht, nach getaner
Arbeit zu feiern ! (Tosender Beifall .)

Eine große Arbeitsschlacht ist glücklich zu Ende gebracht wor¬
den. Wir haben wieder unsere Arbeit hinter uns , und darum
könne» wir uns auch jetzt wieder freuen! Das können der deut¬
sche Bauer und das ganze deutsche Volk an diesem Erntedankfest.
(Begeisterte Kundgebungen der Massen.)

Wenn wir diesen Weg weitergehen , anständig , fleißig und red¬
lich, wenn wir so brav und treu unsere Pflicht erfüllen , dann
wird , das ist meine Ueberzeugung , auch in der Zukunft der
Herrgott uns immer wieder helfen . Er läßt anständige Menschen
auf die Dauer nicht im Stich ! Er kann sie vielleicht manchmal
erproben , ihnen Prüfungen schicken , aber auf die Dauer läßt er
doch immer wieder seine Sonne über sie strahlen und gibt ihnen
am Ende seinen Segen . (Stürmischer Beifall der Mafien .)

Es ist etwas Wunderbares , wenn wir durch dieses schaffende
Deutschland hindurchfahren . Es ist wirklich ein blühender
Garten, es erscheint uns schöner als irgend etwas anderes

auf der Welt . Nur der , der Deutschland so kennt, kann auch er»

messen, wie wir an diesem Deutschland hängen , wie besorgt wir

sind, daß ihm kein Unheil zustoßen möge , vor allem daß ihm
der Friede erhalten bleibt . Wir haben keine Lust , mit irgend
jemandem Händel anzufangen . Aber es soll auch jeder wissen:
den Garte« , den wir uns bestellt haben , den ernten wir auch
allein ab, und niemand soll sich einbilden» jemals in diese»
Garten einbrechen zu können ! Das könne« sich die internationalen
jüdischen Volschewistenverbrecher gesagt sein lassen : Wo immer

sie auch Hinsehen — an der deutschen Grenze stoßen sie auf ein

eisernes Stop ! (Langanhaltende begeisterte Zustimmung . )
Deutschland wird seine Freiheit , seine Unabhängigkeit und Si¬

cherheit, seine Kultur und damit auch sein Leben schützen und

bewahren!
Wenn wir alle in Stadt und Land so Zusammenhalten, wenn

jeder Einzelne auf dem Platz , auf dem er steht , anständig seine
Pflicht erfüllt und nicht nur an sich allein , sondern auch an
seine Mitmenschen denkt, dann , glauben Sie , kann nichts kom¬
men, was uns zerbrechen könnte. Wir werden bestehen! Auch
im kommenden Jahr und in den kommenden Jahrzehnten.

Wir haben an diesem heutigen Tag eine wunderbare Sonne.
Ein Jahr vor uns gab es strömenden Regen . Was es das nächste
Jahr geben wird , weiß ich nicht. Aber daß wir immer wieder
hier stehen werden , das weiß ich, ganz gleich wie das Wetter
sein wird ! (Stürmischer Beifall der Millionenmassen .) Wenn
wir uns aber nach einem Jahr hier wieder treffen , dann werden
wir aufs neue bekennen können : das Jahr ist um , und es ist
wieder alles gut gegangen . Alles ist noch schöner geworden . Es
ist für uns ein Glück, in Deutschland leben zu dürfen Unser
Deutsches Reich und unser deutsches Volk Siegheil!

Unendlicher Jubel begrüßte den Führer und dankte ihm für
sein tiefes Verständnis für die Arbeit des Bauern . Dieser Bei¬
fall bekundete die feste Gemeinschaft zwischen Stadt und Land,
die gläubige Zuversicht und den heiligen Willen , alle Kräfte
für das Leben der Nation einzusetzen.

Gauleiter Reichsminister Ruft schloß die gewaltige Feier¬
stunde mit einem begeistert aufgenommenen Siegheil auf de»
Führer . Der Gesang der Nationalhymnen bildete den Abschluß
dieser eindrucksvollen Kundgebung , des großen Dankfestes, de^
machtvollen Bekenntnisses des deutschen Voltes zum erb-
blutverwandten Bauernstamm .

^
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Der Führer trat im Sonderzug die Weiterreise nach Eoslar
Langsam zerstreute sich die Millionenmenge . Hunderttausende

Bhmen noch an den KdF .-Volksfesten teil , die in allen Orten
der Umgebung stattfanden.

Auf der Fahrt nach Goslar
Mit der gleichen Begeisterung , die den Führer auf dem Wege

vom Bückeberg zum Bahnhof Tündern begleitete , wurde Adolf
Hitler auch aus der weiteren Fahrt zur Reichsbauernstadt Kos¬
lar gefeiert . Ueberall jubelten begeisterte Massen dem Führer zu,
an allen Bahnhöfen entlang der Strecke , die der Zug berührtes
standen dichtgedrängt die Volksgenossen, um ihren Führer wenig¬
stens sür einen kurzen Augenblick sehen zu können. Ueberwälti-
gende Begeisterung herrschte in Erauhof, wo der Sonderzug
einen kurzen Aufenthalt hatte . Zur freudigen Ueberraschung
der Menge verliest der Führer den Wagen und ging an den
langen Reihen der Bauern und Arbeiter , an den Erwachsenen
und Kindern entlang , um in froher Unterhaltung mit ihnen, be¬
sonders mit vielen Kindern , zu plaudern.

Irr Staatsakt in Goslar
Als der Sonderzug des Führers in den Bahnhof in Goslar

einläuft , flammen zehn mächtige Scheinwerfer auf den Höhen
um Eoslar auf und zaubern über der alten Stadt einen strahlen¬
den Lichtdom.

Nicht endenwollende Jubelrufe schallen dem Führer entgegen,
der bei seiner Ankunft um 18 .45 Uhr vom Oberbürgermeister der
Reichsbauernstadt , Droste, begrüßt wurde.

Als der Führer die alte Kaiserpfalz betritt , stehen in einem
Rechteck die führenden Männer des Reichsnährstandes und links
von ihnen die Abordnungen der deutschen Bauernschaften und
Landarbeiter aus allen deutschen Gauen . Mächtige Hoheitszei¬
chen ragten zwischen den riesigen Tannengirlanden an den
Wänden . In der Mitte des Saales sind die Geschenke aufge¬
stellt , die dem Führer an diesem Ehrentag des deutschen Land¬
volkes überreicht wurden , spezifische Erzeugnisse jeder deutschen
Landschaft. So spendeten , um einige Landesbauernschasten zu
nennen, Hannover einen Kasten Scheibenhonig , Thüringen eine
prächtige Holzschnitzerei , Schleswig -Holstein ein mächtiges
Butterfaß , das Rheinland herrliche Früchte und Westfalen ein
Originales Obenbesteck.

Beim Eintritt in die Halle
begrüßt den Führer Reichsbauernfiihrer Darre

mit einer kurzen Ansprache , in der er folgendes ausführte:
„Mein Führer ! Vor Ihnen stehen die Abordnungen aus allen
deutschen Landesbauernschaften , außerdem Danzigs . Es ist für
diese Männer eine große Ehre , Ihnen vorgestellt zu werden. Ich
habe diejenigen Männer ausgewählt , die den Parolen des
Reichsnährstandes zur Erzeugungsschlacht am erfolgreichsten ge¬
folgt sind . Die Leistungen dieser Männer sind umso höher zu
bewerten , als bei uns in der Landwirtschaft die Mehraufwen¬
dungen keineswegs auch entsprechenden Mehrertrag und damit
größeres Einkommen bedingen . Die Triebfeder dieser Männer
war also nicht materieller Gewinn , sondern Pflichtbewußtsein
gegenüber Volk und Staat . Und weil sie damit eine vorbild¬
liche Haltung bewiesen haben , soll diesen Männern die Ehre zu¬
teil werden , Ihnen , mein Führer , vorgestellt zu werden.

"
Nun stellte der Reichsbauernführer seine engsten Mitarbeiter

vor , wobei der Führer zu den Abordnungen trat und sich von
den Landesbauernführern die einzelnen Mitglieder vorstellen
ließ.

Die besten Bauern und Landarbeiter
aus jeder deutschen Landschaft sind es , die dem Führer die Hand
geben , Männer , die in der Erzeugungsschlacht ihre ganze Kraft
für das Wohl des deutschen Volkes eingesetzt haben und nun
die hohe Ehre und Auszeichnung genießen , dem Führer des
deutschen Reiches ins Auge blicken zu können. Der Führer
bleibt da und dort stehen, und spricht mit einzelnen Mitgliedern
der Abordnungen . Besonders herzlich widmet er sich an das
älteste Mitglied der Abordnung , Wildmeister Bruhn aus der
Landesbauernschaft Hannover , einem alten Ehrenzeichenträger,
der mit seinen 84 Jahren es sich nicht nehmen ließ, den Führer
an diesem Tage persönlichzu begrüßen.

Der Führer dankte in einer Ansprache den Männern des deut¬
schen Bauerntums für die geleistete Arbeit und umriß die Aus¬
gaben , die in der Zukunft vor ihnen liegen . Er gab im Ver¬
lauf seiner Ausführungen auch feiner großen Befriedigung Aus¬
druck über den Besuch des italienischen Regierungschefs Benito
Mussolini im nationalsozialistischen Deutschland und wies ins¬
besondere auf die Bedeutung der durch diesen Besuch aufs neue
dokumentierten Zusammenarbeit des faschistischen Italiens mit
dem nationalsozialistischen Deutschland sür die europäische Poli¬
tik und den Frieden der Völker hin.

Der Führer begab sich nunmehr mit seiner Begleitung auf
die große Freitreppe , wiederum von nicht endenwollenden Jubel¬
rufen der Menge begrüßt . Rings um Goslar leuchteten in die¬
sem Augenblick

Leuchtfeuer
auf, hoch überstrahlt von dem Lichtdom der Scheinwerfer . Zum
ehten Mal wurde der neu geschaffene Jägerzapfenstreich durch
das verstärkte Musikkorps des Goslarer Jägerbataillons ge¬
spielt . Der Zapfenstreich leitet über zum Gebet und klingt aus
mit den Liedern der Nation.

Unter klingendem Spiel rückt die Wehrmacht ab , und jetzt
besteigt der Führer seinen Kraftwagen und verläßt die Goslarer
Kaiserpfalz . Aufrechtstehend in seinem Wagen nimmt er die
Huldigung der begeisterten Menge auf der Fahrt durch die mär¬
chenhaft beleuchteten engen Straßen noch einmal entgegen und
begibt sich zum Bahnhof , von wo die Weiterfahrt angetreten
wird.

Zos Erntrbankseft brr Reicht brutschen
im Ausland

Der Erntetag des deutschen Volkes wurde auch von den
Reichsdeutschen im Auslande überall festlich begangen.

In Paris hatten sich alle ansäßigen Reichsdeutschen im
Kolonieheim versammelt. Es sprach dabei ein Redner aus der
Heimat , der stellvertretendeGauleiter von Württem¬
berg , S chm i d t.

3ur Feier des Erntedankfestes hatte die deutsche Gesandt¬
schaft die reichsdeutsche Kolonie von Wien am Sonntag in de»
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fahnengeschmückten Saal des Konzerthauses geladen . Mit be¬
sonderer Freude wurde es von den Volksgenossen begrüßt , daß
hier im Brennpunkt der deutschen Ostmark der Gauleiter der
Saarpfalz , Bürckel, die Festrede hielt.

Auch in den anderen österreichischen Bundesländern hatten
sich die reichsdeutschen Volksgenossen zur Feier des Erntedank¬
festes vereinigt.

In Amsterdam sprach anläßlich des Erntedankfestes vor
1200 Mitgliedern der reichsdeutschen Kolonie Oberregierungsrat
Friedrich Christian Prinz zu Schaumburg - Lippe.

Im Mittelpunkt der Feier der reichsdeutschen Kolonie in
Warschau standen Reden des Kreiswalters der DAF . Birk¬
hofer aus Ueberlingen und des Warschauer deutschen Bot¬
schafters v . Moltke, der bei der Gelegenheit drei Amtswaltern
der NSV . aus Warschau , Kattowitz und Bromberg das Ehren¬
kreuz des Roten Kreuzes II . Klasse überreichte.

Das Fest der Deutschen Mailands
Mailand , 4 . Oktober . Die deutsche Kolonie Mailand beging

das Erntedankfest im Zeichen der herzlichen Freundschaft und
Verbundenheit mit dem italienischen Volk . Nach einer Be¬
grüßungsansprache des Ortsgruppenleiters der NSDAP ., Hille¬
brandt , brachte Prof . Ferri in Vertretung des Mailänder Ver¬
bandssekretärs der faschistischen Partei seine Kameradschaft zum
Ausdruck.

Der Festredner Weißhaupt gedachte der großen Ernte , die
dem deutschen Volke auch in diesem Jahre beschert war : Er¬
ringung der Brotfreiheit und Stärkung der Wehrfreiheit , die
dem großen Ziele der Erhaltung des Friedens in Deutschland
und Europa dienen . In den Schlußworten betonte der herzlich
begrüßte neue deutsche Generalkonsul Bene den Segen der
Volksgemeinschaft gerade fern der Heimat.

Deutscher Erntedank in Salamanca
Rede des Botschafters von Stohrer

Salamanca , 4 . Oktober . Anläßlich der Feier des Erntedank¬
festes in Salamanca ergriff der neue Botschafter des Deutschen
Reiches, von Stohrer, die Gelegenheit , um sich der deutschen
Kolonie vorzustellen . Nachdem er der Bedeutung des Tages
gedacht hatte , betonte der Botschafter , daß die Tagung in Stutt¬
gart die volle Einigkeit des Inlands - und Auslandsdeutschtums
ergeben habe . Nach einer Würdigung der deutsch -spanischen
Freundschaft schloß der Botschafter mit einem dreifachen „Sieg-
Heil" auf den Führer und den spanischen Staatschef General
Franco.

Kreuzer „Köln" feiert in Lissabon
Lissabon , 4 . Oktober . Die deutsche Kolonie in Lissabon hat

in Gemeinschaft mit der Besatzung des Kreuzers „Köln " das
Erntedankfest begangen . Gesandter Baron v . Hoyningen-
Hüne eröffnete in den festlich geschmückten Räumen des
Deutschen Vereines die Feierstunde . SA .-Gruppenführer Ludin-
Stuttgart überbrachte den auslandsdeutschen Volksgenossen die
Grüße der Heimat und berichtete über das Aufbauwerk des
nationalsozialistischen Staates unter Adolf Hitler.

Erntedank
ein erhebender Tag der Reichsdeutschen in Lettland

Riga , 4 . Oktober . Der große Saal des deutschen Schauspiels
mit der Reichsfahne , dem deutschen Hoheitszeichen und der lett-
ländischen Staatsfahne geschmückt, faßte kaum die zur Ernte¬
dankfeier versammelten Volksgenossen. Der deutsche Ge¬
sandte Dr . v . Schack eröffnete die Feier , in der er unter ande¬
rem auf die ungeahnten Erfolge des ersten Jahres des Auf¬
baues hinwies . Namens der reichsdeutschen Kolonie unterstrich
deren führender Vertreter Esp die Geschlossenheit der reichs¬
deutschen Kolonie Lettland . Die anschließenden musikalischen
Darbietungen des zufällig in Riga auf einer Konzertreise wei¬
lenden Collegium Musicum Jnstrumentale -Berlin , unter der
Leitung von Prof . Hermann Diener riefen anhaltenden stür¬
mischen Beifall hervor . Im Mittelpunkt der Feier stand eine
Festrede von Oberarbeitsführer Müller - Brandenburg , der
zu Vorträgen vor den Reichsdeutschen in Riga , Libau und Mitau
nach Lettland gekommen ist . In seinen Ausführungen , die
immer wieder von Beifallsstürmen unterbrochen wurden , be¬
faßte sich der Redner mit den drei Grundelementen der Politik
des Führers : Sicherung der äußeren Freiheit , Sicherung des
inneren Friedens und Sicherung der Ernährung des deutschen
Volkes . — Nach Schlußworten des deutschen Gesandten Dr.
Schack, die in ein dreifaches „Sieg -Heil " auf den Führer und
Kanzler ausklangen , fand die eindrucksvolle Feier mit den
Nationalhymnen ihren erhebenden Abschluß.

Bolschewisten Häuptling Caballero gestürzt
Paris, ?. Ott. Pariser Zeituugen veröffentlichen eine Met.

düng aus Valencia , wonach Largo Caballero seines
p « fteus at« Leiter der UGT. enthoben worden ist.

Frankreich gegen jede WährungSkontrolle
Beschlüsse des Minifterrats

Paris , 3 . Okt. Noch vor Beendigung des ^ n Sonntag im
Schloß Rambouillet abgehaltenen Ministerrats , hat der llnter-
ftaatssekrstär bei der Ministerpräsidentschaft folgende Verlaut¬
barung der Presse übergeben:

Nach der Darlegung der Finanzlage und namentlich des Stan¬
des am Währungsmarkt durch den Finanzminister hat der Mi¬
nisterrat einstimmig folgende Erklärung angenommen:

Der Ministerrat stellt fest, daß kein sachlicher Grund das kürz-
liche spekulative Anziehen der französischen Währung rechtfertigt.
Der Haushalt ist ausgeglichen, das Schatzamt ent¬
lastet . Der Ministerrat ist von der dringlichen Notwendigkeit,
angesichts der Währungskrise energische Mittel anzuwenden,
überzeugt und lehnt jeden Gedanken einer Wäh¬
rungskontrolle ab.

Aus den Beschlüßen des Ministerrats ist im einzelnen zu er¬
wähnen , daß in Zukunft Ungesetzlichkeiten wie Fabrikbesetzungen
usw . nicht mehr geduldet werden sollen. Weiter ist die Negierung
entschlossen , der Agitation und den Treibereien ge¬
wisser Ausländer auf französischem Boden ein Ende
zu machen, und billigt die vom Innenminister ausgearbeite¬
ten Maßnahmen zur Ueberwachung und unerläßlichen Unschäd¬
lichmachung aller ausländischen Agitatoren , wer sie auch seien.

Aus AM l«ad MO
Altensteig , den 4 . Oktober 1937.

Herbstdankfest — Tag des Dankes und der Freude
Ein herrlicher Morgen erfreute gestern die Menschen

und es schien am gestrigen Sonntag , als wolle die Sonne,
die in den vielen Sonnentagen dieses Jahres die Frucht zur
guten Reife brachte, die Traube am Weinstock kochte und
dem Obst seine Süßigkeit gab , nochmals ihre ganze Kraft
zur Geltung bringen . Kein Wunder , daß bei dem wun¬
derschönen Herbsttag die Stimmung überall eine so frohe
war . Dankerfüllten Herzens wurde von Vielen der Vor¬
mittagsgottesdienst besucht und an dem öffentlichen Ernte¬
dankfest teilgenommen . Ueberall sah man die Volksgenoffen
mit den reizenden Erntesträußchen , die reißend abgegangen
waren . Die Häuser unseres Städtchens waren schön ge¬
schmückt , selbst bis hinaus zu den äußersten Siedlungshäu¬
sern , und überall wurde die Fahne gehißt , so daß es eine
Freude war , durch die Straßen unserer Stadt zu gehen und
dabei auch die oft recht schönen Erntefestauslagen in den
Schaufenstern zu besichtigen . Um 12 .30 Uhr war der F e s t-
zug zusammengestellt, der recht nett in seiner Gestal¬
tung war . Voraus ritten die SA .-Reiter , denen die Stadt¬
kapelle folgte, die während des Umzuges fleißig spielte.
Es folgten Jungvolk , BdM . , die Jungmädel , HI . , SA . , die
politischen Leiter , unsere Sanitäter , der Arbeitsdienst und
die SS . , ein Festwagen mit einer reizenden Spinnstube,
ein prachtvoller Erntekranz mit der begleitenden und ge¬
schmückten Jugend , dann die Landwirtschaft dargestellt,
Früchte, Obstpflückerinnen und Schnitterinnen , auch eine
prachtvolle Vogelscheuche fehlte nicht , ein Erntewagen , ein
Festwagen mit Obst - und Gartenerzeugniffen , Handwerker
usw . Den Abschluß bildete eine Gruppe , welche die
Fischerei darstellte.

Auf dem Marktplatz angelangt , wickelte sich das Fest¬
programm ab . Die Stadtkapelle leitete es mit Marschwei-
sen ein , dann folgte Kurt Kalmbach mit einem Gedicht
und der gemischte Chor des „Liederkranzes " mit einem
stimmungsvollen Vortrag . Früher als vorgesehen folgte
die eindrucksvolle Führerrede . Im Anschluß an dieselbe
sprach Ortsbauernführer Silber, der hervorhob , daß die¬
ses Fest den Dank des gesamten deutschen Volkes zum Aus¬
druck bringe an die bäuerliche Bevölkerung für ihre in
diesem Erntejahr geleistete mühevolle Arbeit . Die Ernte
sei gut ausgefallen , die Qualität eine vorzügliche und bei
dem Obst habe man in Württemberg geradezu eine Rekord¬
ernte zu verzeichnen. Für diesen Erntesegen seien wir dem
Schöpfer dankbar . Es sei die Nahrungsmittelversorgung
des deutschen Volkes wieder für ein Jahr sichergestellt , so
daß Deutschland durch diese Nahrungsmittelfreiheit wieder
der ruhende Pol mitten in einer durch Wühlarbeit unruhi¬
gen Welt sein könne . Mit dem Dank an alle , die an dem
Festzug mitgewirkt haben , schloß er seine Ausführungen.

Der Ansprache des Ortsbauernführers folgte ein wei¬
terer Vortrag der Stadtkapelle , reizende Volkstänze von
BdM . und HI . , die Stadtkapelle mit einem vorzüglich ge¬
spielten Potpourri und ein Gedicht von Walter Kalmbach.
Nachdem der „Liederkranz " noch einen stimmungsvollen
Münnerchor gesungen hatte , ergriff unser Ortsgruppen¬
leiter Kalmbach das Wort . Er führte in seiner kurzen
aber inhaltsreichen Rede aus , daß wir wieder mit Freu¬
den auf ein Jahr zurllckblicken können . Er wies auf all die
guten Gaben hin , die uns das Erntejahr beschert hat und
wie in diesem Jahr alle Wünsche und Hoffnungen in uner¬
hörtem Maße in Erfüllung gegangen seien . Voll seien
die Scheunen und voll werde der Keller . Die Natur werde
nun zur Ruhe gehen . Die aufsteigende Sonne werde
aber wieder neues Leben schaffen . Getrost dürfe
man dem neuen Jahr entgegengehen . Der reiche Segen er¬
fülle uns mit Dankbarkeit dem Höchsten gegenüber , der die
Arbeit des Bauern so reich gesegnet habe . Dankbar dür¬
fen wir aber auch dafür sein , daß wir im inneren Frie¬
den arbeiten durften , daß uns der Höchste den Führer ge¬
schenkt habe und damit den äußeren und inneren Frieden.
Nicht in vielen Worten gelte es dankbar zu sein , sonder»
in der Pflichterfüllung und dadurch, daß wir tätige Glie¬
der am Aufbau unseres neuen Reiches seien . Wenn wir
das tun , dann würden wir auch arbeiten an den Aufgaben,
die uns der Schöpfer gegeben habe . Er schloß mit Dankes¬
und Gelöbnisworten an den Schöpfer, und des Führers
mit einem dreifachen „Siegheil " gedenkend. Mit dem Ab¬
singen der nationalen Lieder wurde die schöne Feier be¬
schlossen.

Es folgten noch einige schöne Stunden voll Sonnen¬
schein und überall sah man frohe Menschen auf Spazier¬
gängen oder in den Lokalen beim Tanz . Auf das herr¬
liche Herbstwetter folgte aber schließlich Trübung des Him¬
mels und leichter Regen . Man hatte aber das Glück, daß
die Veranstaltungen des Erntedankfestes herrliches Wetter
hatten und den Verlauf begünstigten . Mit Stolz kan»
Ältensteig auf diese wohlgelungene Veranstaltung zurück¬
blicken.

Fremdenheime sind konzessionspflichtig. Im Kreis
Neuenbürg wird zur Zeit die Konzessionierung der Frem¬
denheime (Pensionen ) durchgesührt . Es handelt sich um
rund 100 Betriebe . Die Fremdenheime , die ihrer Betriebs»
art entsprechend schon immer die Merkmale einer Gastwirt¬
schaft aufwiesen , und deshalb unter die Bestimmungen des
Gaststättengesetzes sielen, wurden bis zum Jahre 1934 still¬
schweigend ohne ausdrückliche Konzessionierung gedulder
Da sich aber in den letzten Jahren der Wettbewerb gegen¬
über dem konzessionierten Gaststättengewerbe immer stärker
fühlbar machte , und immer mehr Fremdenheime entstanden,
mußten schließlich auch bei diesen die Bestimmungen des
Gaststättengewerbes Anwendung finden , um eine genaue
Kontrolle auch dieser Betriebe zu ermöglichen, und die be¬
stehenden Betriebe in ihrem Bestand zu schützen. Nach den
Bestimmungen des Gaststättengesetzes ist als erlaubnis¬
pflichtig jeder Betrieb anzusehen, der in Gewinnabsicht
Räume zur vorübergehenden Beherbergung von Fremden
zur Verfügung stellt, gleichgültig , ob Vollpension oder nur
Frühstück gegeben wird , wenn nur eine gewisse Oefsentlich-
keit in dem Sinne besteht , daß der Betrieb jedermann,
oder bestimmten Eesellschaftsgruppen ohne Unterschied,
offensteht. Der Konzessionierungspflicht unterliegen so-
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wohl die bereits bestehenden, als auch die neu errichteten
Betriebe . Es muffen deshalb auch die seit Jahren , zum
Teil seit Jahrzehnten bestehenden Betriebe konzessioniert
sein . Soweit diese schon vor 1933 bestanden haben , findet
jedoch eine erleichterte Prüfung der Vedürfnisfrage statt,
während bei den neu errichteten Betrieben — da zurzeit
eine Gaststättenerlaubnissperre besteht — eine sehr strenge
Prüfung der Bedürfnisfrage durchgeführt wird . In diesen
Fällen ist außerdem die Ausnahmebewilligung des Wirt¬
schaftsministers erforderlich.

Besenfeld, 3 . Oktober. (Brandfall .) Heute nacht um
4 Uhr gab es plötzlich Feueralarm . Schon stand das Haus
des Christian Rebstock, Wagner , in Hellen Flam¬
men . Es war ein Glück, daß kein Wind ging und das
Feuer sich nicht weiter ausdehnte . Das Gebäude von Reb¬
stock ist bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

Nagold, 2 . Oktober. (Verschoben . ) Der von der Abtlg.
Volkswirtschaft-Hauswirtschaft der NS . -Frauenschaft fm
Montag geplante Pilzlehrgang mußte bis auf weite¬
res verschoben werden.

Wildbad , 2 . Oktober. Anläßlich seines 4 0jährigen
D i en s t j u b i l ä u m s auf 1 . 10 . 37 erhielt Revierförster
IosefWaIker beim Forstamt Wildbad eine Dank- und
Elückwunschurkunde des Führers überreicht . Gleichzeitig
wurden ihm seitens des Herrn Präsidenten der Wllrtt.
Forstdirektion der Dank ausgesprochen und Glückwünsche
übermittelt.

Cräfenhausen -Obernhausen , 2 . Oktober . (In den Ruhe¬
stand getreten .) Am 30 . Sept . trat Bürgermeister Kir -
cher in den wohlverdienten Ruhestand . 37 Jahre hindurch
entfaltete er eine segensreiche Tätigkeit als Ortsvorstand
in der Gemeinde.

Stuttgart , 3 . Okt . (A n g e f a h r e n . ) Beim Ueberschrei-
ten der Fahrbahn wurde am Freitagabend in der Heilbron-
nerstraße eine 67 Jahre alte Frau von einem Motorrad
ungefähren und tödlich verletzt . Der Motorradfahrer , der
ebenfalls zu Fall kam , zog sich eine schwere Gehirnerschütte¬
rung zu, die seine Einlieferung in ein Krankenhaus not¬
wendig machte.

Tübingen , 3 . Okt . (Amtseinführung .) Am Sams¬
tag fand im festlich geschmückten Schwurgerichtssaal des
Landgerichts Tübingen die feierliche Amtseinführung des !
neu ernannten Landgerichtspräsidenten Fritz Schiele statt. !
Der Feier wohnten zahlreiche Vertreter von Staat , Partei , !
Wehrmacht, Stadt und Universität bei . s

Stuttgart , 3 . Okt . (ZweigleisigerBetrieb .) Am s
Sonntag wurde an der Linie Stuttgart — Zuffenhausen— i
Ealw zwischen den Bahnhöfen Stuttgart -Zuffenhausen und :
Korntal das zweite Gleis in Betrieb genommen. Zwei - -
gleisiger Betrieb besteht dann auf der Schwarzwaldbahn ^
Stuttgart -Zuffenhausen bis Korntal , von Ditzingen bis Z
Leonberg und von Althengstett bis Calw . -

bOjähriges Berufsjubiläum. Am 1 . Oktober :
jährte es sich zum 50 . Male , seit der heutige Leiter der s
Salamander AG . in Kornwestheim, Ernst Sigle , bei sei - >
nem Bruder , dem Schuhmachermeister und späteren Geh . s
Kommerzienrat Jakob Sigle , in die Lehre trat . 1898 wurde ^
er Teilhaber der Firma I . Sigle L Cie. , 1916 bei der -
Gründung der Aktiengesellschaft Vorstandsmitglied und 1935 -
Aufsichtsratsvorsitzender der Salamander AE . Die Tech- ^
nische Hochschule Stuttgart hat ihm 1932 anläßlich seines i
60. Geburtstages die Würde eines Dr . ing . e . h . verliehen , s
Sigle ist außerdem Ehrenbürger der Stadt Kornwestheim, j

Todesfall. Im Alter von 64 Jahren starb hier Ober- f
regierungsrat Karl Mauer , der seit 23 Jahren an der Lan - i
desversicherungsanstalt Württemberg tätig war . Er hatte i
hier die Fürsorge für die Kriegsinvaliden , vor allem für -
die Kriegsblinden zu leiten . Er hat sich auf diesem Gebiet, :
auf dem er den Ruf eines hervorragenden Sachkenners ge¬
noß . auch mit Erfolg schriftstellerisch betätigt.

Vaihingen a E., 2 . Okt. (Ein 90jahriger Hand¬
werk s m e l st e r .) Hier kann der Drechslermeister Wil¬
helm Jerger in körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische
seinen 90. Geburtstag feiern . Der alte Handwerksmeister
betreibt noch heute das von seinem Vater im Jahre 1836
gegründete und von ihm 1875 übernommene Drechsler¬
geschäft. Das greise Geburtstagskind hat noch drei Ge¬
schwister, die mit ihm zusammen ein Alter von 356 Jahren
haben.

Pleidelsheim , Kr . Marbach , 2 . Okt . (Den Arm vom
Leibegerissen .) Am Freitag brachte in der Eemeinde-
mühle der Müllergehilfe Striffler die rechte Hand in die
Transmission . Dabei wurde ihm der rechte Arm buchstäblich
vom Leibe gerissen.

Schwab. Hall . 2 . Okt . (5 0 S i e d l u n g s h ä u s e r . ) In
diesem Herbst wird in Schwäb. Hall nnt dem Vau von
50 Siedlungshäusern begonnen werden . Die Finanzierung
erfolgt durch die Landeskreditanstalt , die Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg und die Stadt Hall, die dazu
40 000 RM . bereitstellt.

Rottweil , 2 . Okt . (U n f a l l f o l g e n . ) Der in der Deiß-
linger Eipsfabrik beschäftigte Arbeiter Otto Seyfried war
kürzlich rücklings in den ungeheizten Gipsofen gestürzt und
hatte dabei eine Verletzung des Rückenmarks davongetra¬
gen . Am Donnerstag ist an deren Folgen verschieden.

Rottweil , 2 . Okt . (V e r k e h r s u n f a l l .) Am Mittwoch
abend stieß in der Altstadt ein Motorradfahrer gegen ein
entgegenkommendes Personenauto . Der Fahrer wurde vom
Rad geschleudert und trug schwere innere und äußere Ver¬
letzungen davon . Im Vezirkskrankenhaus Rottweit verschied
er nach einigen Stunden.

Niedlingen , 2 . Okt . (T o t g e s ch l e i f t .) In Unlingen
wollte am Freitag der Bauer Karl Binder auf der Vieh¬
weide einer sonst nicht störrischen Kuh den Strick Hochbinden.
Das Tier scheute , Binder verwickelte sich in den Strick und
wurde von der durchgehenden Kuh mehrere hundert Meter
weit geschleift. Binder starb kurz daauf an den schweren
Verletzungen.

Leonberg, 2 . Okt . (Todesfall .) Im Alter von 77 Jah¬
ren ist hier der frühere jahrzehntelange Ortsvorsteher der
Gemeinde Merklingen a . d . Würm , Schultheiß a . D . Hart¬
mann , gestorben. Der Verstorbene, der sich allgemeiner Be¬
liebtheit erfreute , hatte erst vor wenigen Wochen mit seiner
Ehefrau die Goldene Hochzeit feiern können.

Altensteig- Stadt
Zu dem am Mittwoch , de« 6 . ds . Mts . stattsmdenüen

Schweinemarkt
wird fceundlichst eingeladen.

Der Bürgermeister.

» Markte
müssen Sie noch mit einer Anzeige
aus Ihre Waren ausmerksam ma¬
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ist eine alte Erfahrung!
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NSDAP . Kreisleitung Calw , Amt für VolkswohlfahrtDie Kreisleitung ist unter der Rufnummer 601 Calwan das Fernsprechnetz angeschlossen.
j »« ., ZV . , IN . j

Hitler-Jugend , Gefolgschaft 1S/12K
Sämtliche Standort - bzw . Kameradschaftsführer treten amMontagabend 8 .30 Uhr vor dem Schulhaus in Oberfchwandori

zu einer wichtigen Besprechung an . Ges .-Geldverwalter.

des Geschäftsführers der Handwerkskammer Reutlingen
Pg . Syndikus Hermann Eberhardt beging am

1 . Oktober 1937 sein 25jähriges Dienstjubiläum . Am
1 . Oktober 1912 trat er in die Dienste der Handwerkskam¬
mer Reutlingen . Nach der Berufung des damaligen Ge¬
schäftsführers der Kammer in den Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertag im Jahre 1921 wurde der Jubilar
sein Nachfolger in der Geschäftsführung der Kammer . In
dieser Stellung betreut er seitdem bis heute das Handwerk
des Kammerbezirks Reutlingen . Diese 25 Jahre umfassen
eine wechselvolle Zeit im Leben und in der Entwicklung des
Handwerks , den Krieg und die schlimmen Nachkriegsjahre
bis zur nationalsozialistischen Revolution im Jahre 1933,
von wo an auch für das Handwerk wieder eine bessere und
glücklichere Zeit begann . Unermüdlich und der Verantwor¬
tung bewußt, die das ihm übertragene Amt mit sich brachte,
erfüllte Syndikus Eberhardt die damit verbundenen Auf¬
gaben zum Wähle des Handwerks . Nicht nur was die
Durchführung der für das Handwerk erlassenenVorfchriften
und gesetzlichen Bestimmungen betrifft , feine Bemühungen
und fein Streben waren darüber hinaus , Spannungen und
Gegensätze im Handwerk auszugleichen , die Angehörigen
des Handwerks immer mehr für ihre Aufgaben im deutschen
Volks- , Kultur - und Wirtschaftsleben zu begeistern , ihnen
den Weg zu weisen und das Handwerk mit hineinzubauen
helfen in die deutsche Volksgemeinschaft, ins Dritte Reich
und seine Gestaltung.

Besonders herzlich gedenken seiner unläßlich des Jubi¬
läums auch die vielen früher in den Gewerbevereinen ver¬
einigten Gewerbetreibenden und heute in den Innungen
zufammengeschlossenen Handwerksmeister , denen er anläß¬
lich seiner Vorträge besonders nahegekommen ist und dis
ihn dabei schätzen gelernt haben.

Viele Glückwünsche durfte der Jubilar entgegennehmen
u . a . auch vom ftellv. Reichshandwerksmeister , der Deut¬
schen Arbeitsfront , von zahlreichen Aemtern und Organi¬
sationen , in denen die Teilnahme an seinem Arbeitsjubi¬
läum zum Ausdruck kam.

Möge seine Lebensarbeit auch in den weiteren Jahren
von Erfolg begleitet sein und ihm dazu die geistige und
körperliche Gesundheit erhalten bleiben . Das wünscht dem
Jubilar auch die Schwarzwälder Tageszeitung.

ÄuS Lade«
Pforzheim , 2. Oktober . (Betrunkener raste in den Tod)

In der vergangenen Nacht fuhr ein von Neuenbürg kom¬
mendes , mit Lenker und Beifahrer besetztes Kraftrad
auf der Wild -bad -Straße infolge Trunkenheit de;
Fahrers und Beifahrers auf den Gehweg . Beide
Fahrer kamen zu Fall . Sie wurden mit Verletzungen in;
Krankenhaus eingeliefert , wo d e r L e n k e r s t a r b . Dn
Beifahrer ist leichter verletzt und wurde wieder
entlassen. Fahrer und Beifahrer sollen in Neuenbürg ge¬
zecht haben.

Achern , 2. Okt . (T ö d l i ch e r ll n s a I l . ) Im Kranken¬
haus Achern starb der 22 Jahre alte Gottlob Lauble . Der
junge Mann , der vor wenigen Tagen aus dem Arbeitsdienst
entlasten worden war , hatte im Renchtal Arbeit beim Holz-
fchlittern gefunden . Dabei geriet er mit dem Fuß unter
einen der schweren Schlitten und erlitt schwere Verletzungen
die zwei Tage später seinen Tod zur Folge hatten .

'
Säckingen, 2 . Okt . (Teurer Wein . ) Ein Wirt hatte

sich ein großes Faß mit neuem Wein vor fein Haus fahren
lassen und ließ es dort zunächst stehen . Er rechnete aber
nicht damit , daß der „neue Süße " inzwischen schon ganz ge¬
hörig in Gärung llbergegangen war ; denn auf einmal gabrs einen Krach und die Wände des Fasses barsten aus¬
einander . 600 Liter des kostbaren Rebensaftes ergossen sichüber die Straße . Wie man später feststellte, hatte das Faßeine nur geringe Luftzufuhr.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Weitere Erschießungen und Todesurteile in Sowjerrug»

land . 16 Personen wurden , wie dis Leningrader „Prawda"
meldet, wegen Teilnahme an einer „gegenrevolutionären
Organisation " zum Tode durch Erschießen verurteilt und
bereits hingerichtet . Sie sollen in Ochta-Lhemie -Kombinat
Terrorakte organisiert haben . In einem weiteren Prozeß,
in dem sich sechs Funktionäre aus Petrowfkoje zu verant¬
worten hatten , wurden nach der „Ordshonikidsewfkaja
Prawda " vom Schwurgericht des Gebietsgerichts alle An¬
geklagten zum Tode verurteilt.

In den indischen Ozean verbannt . Wie aus Jerusalem ge¬
meldet wird , lief der britische Kreuzer „Suffex" am Sams¬
tagmorgen mit vier der verhafteten arabischen Führer von
Haifa aus , kehrte jedoch nach kurzer Zeit wieder zurück.
Man glaubt , daß die arabischen Führer auf ein anderes
Kriegsschiff gebracht worden sind , das sich sofort nach den
Seychellen-Jnseln im indischen Ozean (nö - blich von Mada¬
gaskar ) begeben soll.

Familien -Nachrichten
Verlobte

Hans Wohlbold -Nagold , Gisela Varlies -Hamburg-Uhlenhoist.

Gestorben
BirkenfeId: Robert Waidelich , 47 I . a.
Wildbad : Karl Schlegel, Postbetriebsaffistent a. D ..

68 Jahre alt.
Schramberg: Frieda Landenberger geb . Jnnghans,

86 I . a ., Gattin des Gründers der Hamburg-Amerikanischen
Uhrenfabrik, Paul Landenberger.
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Altnuifra Kreis Nrzold
Eine mit dem 3 . Kalb 39

Wochen trächiige

3ucht-

mit guter Abstammung ver¬
kauft , weil überzählig

§ r . Dragier.

Egenhausen.
Eine hoch,

trächtige

Kuh
oder trächtige

Kalbin
fetzt dem Verkauf aus
KreisbauerliMrer KalmdaS.

Llwwersleld.

vaairragmig

? ür die vielen Leveise keulicker Liebe
und lerlnskme , die vir vskrend der Krank¬
heit und beim kdmscheiden unserer lieben
QroLmutter

Llltt» Mm.
eikskren durtten , sagen vir allen treulichen
Dank 'die trauernden Hinterbliebenen.

Iraner-Karten
Iraner-Kriske
liefert rssck und billig die
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